
notwendigem und funktionellen
Zahnersatz für die Patienten
kostenfrei wiederherzustellen.
Der rheinland-pfälzische Ge-
sundheitsminister Alexander
Schweitzer begrüßte die Initia-
tive im Zusammenwirken von
Zahntechnikern und Zahnärzten
und stellte sich spontan als
Schirmherr zur Verfügung.
„Solange es in der Bundesrepu-
blik Deutschland ein Gesund-
heitswesen gibt, in dem Men-
schen zurückbleiben, ist es um -
so wichtiger, Initiativen gelebter
sozialer Verantwortung und So-
lidarität zu unterstützen. Aus
diesem Grund habe ich gerne 
die Schirmherrschaft für das
Projekt übernommen und wün-
sche den Initiatoren viel Erfolg“,
so Schweitzer.
Zahntechnikerobermeister Man-
fred Heckens stellt klar: „Es ist
nicht angestrebt, höherwertigen
Zahnersatz, sondern medizi-
nisch notwendigen und funk -
tionellen Zahnersatz im Zu-
sammenwirken mit dem Verein
zur Verfügung zu stellen. Das
Zahntechniker-Handwerk im

Land sieht es als soziale Auf-
gabe, diesen durch das Netz der
Sozialversicherung gefallenen
Menschen einen medizinisch

notwendigen Zahnersatz zur
Verfügung zu stellen.“
Es gibt nach Aussage von Pro -
fessor Dr. Gerhard Trabert vom
Verein „Armut und Gesundheit

in Deutschland“ eine nicht uner-
hebliche Anzahl von Menschen,
die keinerlei Versicherungen im
Krankheitsfalle vorweisen kön-
nen. „Wir kümmern uns um diese
Personengruppe und sehen jetzt
durch die Unterstützung durch
die Zahntechniklabore gute
Chancen für direkte Hilfe an die
Betroffenen. Über den Verein, in
dem sich eine Reihe von Zahn-
ärzten ehrenamtlich engagie-
ren, haben wir direkten Zugang
zu dieser Personengruppe.“
Der Obermeister des Zahntech-
niker-Handwerks Rheinland-
Pfalz, Manfred Heckens, hatte
die Aktion zum Tag der Zahnge-
sundheit initiiert. „Wir wollten
weg von den üblichen PR-Ak -
tionen an diesem Tag. Über die
vielen spontanen Reaktionen
aus den Medien und vor allem
über die Bereitschaft der mitwir-
kenden Labore freuen wir uns
sehr. Damit können wir unter-
streichen, wie Zahntechniker
gemeinsam mit Zahnärzten so-
ziales Engagement verstehen“,
so Obermeister Heckens. 

Quelle: Zahntechniker-Innung
Rheinland-Pfalz 

Zahnersatz für Menschen ohne 
Krankenversicherung  

der Zahntech niker-Innung Köln
sowie Mitglied des Rechnungs-
prüfungsausschusses des Lan-
desinnungsverbandes.
Die Zahntechniker-Innung ist
stolz auf Bert Teeuwen und dank-
bar für sein Engagement bis zum
heutigen Tage für die Innung und
für die Zahntechnik. Bert Teeu-
wen nahm die Verdienstmedaille

und die Urkunden im Beisein von
seiner Frau und Freunden ent -
gegen und dankte dabei seiner
Familie und besonders seiner
Frau Magret: „Ohne meine Frau
hätte es nicht geklappt.“ Die ZT
Zahntechnik Zeitung gratuliert
Bert Teeuwen herzlich zur Ver-
dienstmedaille. 

Quelle: Zahntechniker-Innung
Köln 
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Bert Teeuwen (links) mit seiner Frau und Landrat des Kreises Heinsberg Stephan Pusch.
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Implantate statt Prothesen: Pro
Jahr entscheiden sich mittler-
weile über 300.000 Patienten bei
Zahnersatz für Implantate, die
fest im Mund verankert werden
und, zum Beispiel zur Pflege,
nicht herausgenommen werden
müssen. Für viele eine komforta-
ble und ästhetische Lösung. Doch
um die Lebensdauer zu erhöhen,
sollten Implantate regelmäßig
kontrolliert und gepflegt werden,
empfiehlt die Zahntechniker-
Innung Württemberg (ZIW).
Auch bei einem implantierten
Zahn kann bei falscher Pflege der
Verlust drohen. Ähnlich wie eine
Parodontitis bei natürlichen Zäh-
nen können sich auch zwischen
Implantat und Knochen Entzün-
dungen bilden. Im schlimmsten
Fall wird der Knochen abgebaut

und das Implantat muss entfernt
werden. Das natürliche Zahn -
bett ist durch fasrige Strukturen
besser geschützt als ein Implan-
tat, da das Zahnfleisch etwas lo-
ckerer anliegt. Die Gefahr einer
Entzündung ist beim Implantat
also etwas höher. Viele Patienten
wissen nicht, dass Implantate
deshalb genauso gepflegt werden
müssen wie natürliche Zähne.
Auch Implantate müssen regel-
mäßig – möglichst mehrmals täg-
lich – mit einer Handzahnbürste
oder einer elektrischen Zahn -
bürste gereinigt werden. Wichtig
ist dabei, dass die Borsten unter
den Zahnfleischsaum reichen.
Aber auch die Zwischenräume

sollten mit Zahnseide – für Im-
plantate eignet sich vor allem 
sogenannte flauschige Zahn-
seide – oder mit Interdentalbürs -
ten gesäubert werden. Ebenso
wichtig sind zwei bis drei jähr -
liche Kontrolluntersuchungen in
der Zahnarztpraxis, wo kleinste
Schäden sofort erkannt werden
können. Ein erhöhtes Risiko be-
steht für Raucher, deren Zahn-
fleisch bei einer Entzündung
schlechter heilt als bei Nichtrau-
chern. Informationen finden Pa-
tienten auch auf der Homepage
www.ziw.de 

Quelle: Zahntechniker-Innung
Württemberg (ZIW)

Richtige Pflege für hohe Lebensdauer  
Die Zahntechniker-Innung Württemberg empfiehlt: Richtige Pflege und 

regelmäßige Kontrolle bei Implantaten. 
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acero cast ist eine phosphat-/silikatgebundene Präzisions-
Modellgusseinbettmasse, kohlenstofffrei – für den Schnell-
guss und für gesteuertes Vorwärmen – für Silikon- und 
Geldublierungen geeignet.

 · Zeit- und Arbeitsersparnis durch hohe Passgenauigkeit
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acero KB ist eine nickel- und berilliumfreie CoCr-Aufbrenn-
legierung ohne Kohlenstoff. Die enthaltenen Haftoxidbild-
ner sorgen für einen optimalen Metallkeramikverbund. 
acero KB eignet sich für die offene Aufschmelzung, den 
Flammenguss, Vakuumdruckguss und auch für das Hoch-
frequenzgießverfahren. Diese NEM-Legierung zeichnet sich 
durch hohe Korrosionsbeständigkeit und Biokompatibilität 
aus. Sie ist uneingeschränkt laserfähig.
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 · Hoher Komfort durch mittlere Endhärte
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Modellguss- und Kombinationstechnik!

acero MOG eignet sich somit sowohl für den Flammen-
guss, Vakuumdruckguss als auch das Hochfrequenz-Gieß-
verfahren. Sie zeichnet sich durch eine hohe Korrosions-
beständigkeit aus  und ist uneingeschränkt lasergeeignet.

 · Leichtes Ausarbeiten und Polieren durch reduzierte Oberfl ächenhärte

 · Hohe mechanische Kennwerte 
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Dr. Rolf Vollmer, DGZI-Vizeprä -
sident und Schatzmeister, gab
Einblicke in die Arbeiten der
zahlreichen DGZI-Studiengrup-
pen, die im gesamten Bundesge-
biet regelmäßig zusammenkom-
men und sich fachlich unterein-
ander austauschen. Des Weiteren
stellte Dr. Vollmer die umfang -
reiche DGZI-Fachliteratur vor.
Neben dem „Lernbuch Orale 
Implantologie“ (auch in Englisch

erhältlich) werden auch das
„Glossar der oralen Implantolo-
gie“ (Engl./Deut.) und das Kom-
pendium „Topographische und
klinische Anatomie der Kiefer-
Gesichtsregion“ seit Jahren er-
folgreich vertrieben. Schließlich
wies Dr. Vollmer auf den DGZI-
„Praxisleitfaden“ hin, der den
täglichen Ablauf der implantolo-
gischen Praxis erleichtern helfen
kann. 
Zur sog. „President’s Minute“
durfte sich schließlich der neue
DGZI-Präsident Prof. Dr. Heiner
Weber vorstellen und seine Vor -
stellung und Gedanken für seine
Aufgaben in der DGZI formu -
lieren. Er bekräftigte seinen Ge-
staltungswillen und bedankte
sich für das Vertrauen, das ihm
seitens des Vorstandes geschenkt
wurde. Er hoffe, dass er einen „be-
scheidenen Beitrag“ zur weiteren
Internationalisierung der DGZI
leisten könne. Vor allem China
und Russland will er verstärkt in
den Fokus der Aufmerksamkeit

der DGZI rücken. Außerdem
möchte er die Studierenden und
zahnärztlichen Helferinnen inten-
siver in die DGZI-
Fortbildungspro-
gramme einbinden.
Prof. Weber hofft
auf gutes Gelingen
und eine gute Zu-
sammenarbeit mit
der DGZI. 

DGZI unter neuer Führung  
Fortsetzung von Seite 1
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Durch die Zwischenprüfung zu
fallen, ist nicht schön. Ein Grund
für eine fristlose Kündigung ist
eine vermasselte Prüfung in der
Regel aber nicht. Sie wäre nur 
erlaubt, wenn der Arbeitgeber

schlüssig begründen kann, dass
ein Bestehen der Abschlussprü-
fung nahezu ausgeschlossen ist.
Das hat das Landesarbeitsge-
richt Rheinland-Pfalz entschie-
den. Auf das Urteil weist die
Deutsche Anwaltsauskunft hin
(Az.: 10 Sa 518/12).

In dem verhandelten Fall wurde
einem Maurerlehrling fristlos
gekündigt. Vorher hatte der Ar-
beitgeber dem Azubi bereits 
einen Aufhebungsvertrag ange-
boten. Diesen wollte der jedoch
nicht unterschreiben. Der Ar-
beitgeber begründete die frist-
lose Kündigung unter anderem
damit, dass der Auszubildende
schlechte Leistungen erbringe.
Einfachste Maurerarbeiten könne
er nicht erledigen. Der Jugend -
liche sei für den Maurerberuf
völlig ungeeignet. Das könne
man auch daran erkennen, dass
der Auszubildende durch die
Zwischenprüfung gefallen sei.
Vor Gericht hatten diese Argu-
mente jedoch keinen Bestand.
Eine fristlose Kündigung wegen
schlechter Leistungen komme
nur in Betracht, wenn es ausge-
schlossen ist, dass der Auszu -
bildende die Abschlussprüfung
besteht. Das müsse der Arbeit -
geber aber darlegen und be -
weisen können. Außerdem müs-
sen die Gründe dem Auszubil-
denden im Kündigungsschrei-
ben mitgeteilt werden. Das sei
hier aber alles nicht geschehen.
Die fristlose Kündigung sei des-
halb unwirksam. 

Quelle: dpa, ZWP online

Kündigung unwirksam   
Schlechte Noten von Azubis rechtfertigen 

keine fristlose Kündigung.

Wer sie noch nicht hat, sollte 
sich rasch um sie bemühen: 
Die neue elektronische Gesund-
heitskarte (eGK). Denn zum Jah-
resende verlieren die seit 1995
von den Krankenkassen ausge-
gebenen Krankenversicherten-
karten (KVK) ihre Gültigkeit –
unabhängig vom Ablaufdatum.
Ab 1. Januar 2014 sind nach 
einer Vereinbarung des Spitzen-
verbands der Krankenkassen
und der Kassenärztlichen Bundes-
vereinigung (KBV) nur noch 
die neuen Karten für die Inan-
spruchnahme ärztlicher Leis-
tungen gültig.
Derzeit haben nach der Mittei-
lung des GKV-Spitzenverbandes
rund 95 Prozent der Versicherten
die elektronische Gesundheits-
karte. Die anderen sollten sich
sputen und – so der Rat –
„schnellstmöglich ein Lichtbild

bei ihrer Krankenkasse einrei-
chen, damit die neue eGK noch
bis Jahresende aus gestellt wer-
den kann“. Die neue Karte ent-
hält bislang die Versicherten-
stammdaten wie Name, Adresse,
Geschlecht und das Foto zur bes-
seren Identifizierung des Besit-
zers.
Selbstverständlich wird laut
GKV-Verband kein Versicherter,
der Anfang kommenden Jahres
ohne die neue Karte zum Arzt
kommt, nach Hause geschickt.
In diesen Fällen könne der Pa-
tient innerhalb von zehn Tagen
nach der Behandlung einen gül-
tigen Versicherungsnachweis
nachreichen. Ansonsten sei der
Arzt berechtigt, dem Versicher-
ten die Kosten der Behandlung
privat in Rechnung zu stellen. 

Quelle: dpa, ZWP online

Aus fürVersichertenkarte 
Ab 2014 nur noch mit elektronischer 

Gesundheitskarte zum Arzt.

Tel.: 0 22 67 - 65 80-0    www.picodent.de

ANZEIGE

ANZEIGE

Mit einem recht makaberen Fall
musste sich das Landesarbeitsge-
richt (LAG) Hamburg in seinem
Urteil vom 26.6.2013 (5 Sa 110/12)
befassen. In dem Hamburger 
Krematorium musste Zahngold
und sonstiges Gold nach der Ein-
äscherung in ein dafür vorge -
sehenes Tresorbehältnis gelegt
werden, wobei die Erlöse an so -
ziale Einrichtungen gespendet
wurden. Die Mitarbeiter des Kre-
matoriums wurden darauf hinge-
wiesen, dass an der Leiche be-
findlicher Schmuck nicht eigen-
mächtig entfernt oder an Dritte
übergeben werden dürfe. Ausge-
nommen seien der beauftragte
Bestatter, die Staatsanwaltschaft
oder die Polizei im Rahmen an -
geordneter Untersuchungen. In
dem Krematorium wurde gleich-
wohl von einem Mitarbeiter Gold
entwendet, wobei sich der Scha-
den auf 255.610,41 Euro belief. 
Nach Auffassung der Hamburger
Richter hat das Krematorium an
dem verbliebenen Edelmetall
kein Eigentum erlangt. Sowohl
der Leichnam als auch die künst-
lichen Körperteile würden in nie-
mandes Eigentum stehen und ge-
hörten deshalb auch nicht zum
Nachlass. Die künstlichen Kör-
perteile würden allerdings mit
Trennung vom Leichnam eigen-

tumsfähig, sie würden nach der
Einäscherung zur beweglichen
Sache. Da mangels Universal-
sukzession diese Teile als herren-
lose Sachen anzusehen seien,
könne an ihnen durch Inbesitz-
nahme Eigentum erworben wer-
den. Allerdings verhindere § 958
Absatz 2 BGB einen Eigentums-
erwerb auf diesem Wege, sofern

durch die Besitz ergreifung das
Aneignungsrecht der Erben ver-
letzt werde. Diese Frage könne 
offenbleiben, denn sicherlich 
sei nicht der Krematoriumsbe -
treiber aneignungsbefugt und ein
konklu denter Verzicht der Erben
könne nicht angenommen wer-
den, denn diese würden davon
aus gehen, dass alle Asche mit 

ihren Bestandteilen in der Urne
lande. Angesichts des Wertes
würden die Erben eher nicht zu-
stimmen, dass sich der Betreiber
des Krematoriums diese Werte
zueignet. Im Ergebnis kommt das
LAG Hamburg zu dem Schluss,
dass Zahngold in der Asche von
Verstorbenen herrenlos ist. So-
fern ein Arbeitnehmer das Zahn -

gold an sich nehme, könne der
Krematoriumsbetreiber als Ge-
schäftsherr die Herausgabe ver-
langen. Bei verschuldeter Un-
möglichkeit der Herausgabe
hafte der Arbeitnehmer auf Scha-
densersatz. 

Quelle: Kazemi & Lennartz
Newsletter II-08-13, ZWP online

Zahngold-Aneignung im Krematorium    
Landesarbeitsgericht Hamburg fällte sein Urteil über Eigentumsverhältnisse von Zahngold.

„43. Internationaler
Jahreskongress 

der DGZI“
[Bildergalerie]

Neuer DGZI-Präsident Prof. Dr. Heiner Weber, Tübingen.
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